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einwandfrei, wenn B MN demſelben Pſalm: VN das brt abyssus von
mächtigen 27

aſſerfä

1len IMN Hochgebirgslande Tklärt wird, währen irE
lichkeit QAn Ueberſchwemmungen 3 enken iſt die Eeun Bild des über den
Pſalmiſten komwenden nglücke ſind Oefter wird auch auf den hebräiſchen
und griechiſchen T  ext ückſich genommen, aber nicht CS wün—
ſchenswert wäre, o Pf 7, wo der hebräiſche T  .  ext ſtatt des Zeitwortes
foderunt „Kaari Die Eenn Löwe) hat Der beſſeren eberſi
hätte S ſich empfohlen den überſetzten Pſalmentext M anderen Druck
3 ieten und die einzelnen Pſalmenoerſe mit Zahlen 3 verſehen Fur
Jehova würde richtiger Jahve geſagt Da auch die bibliſchen Cantica die
M das Brevier Uſnahme gefunden en erklärt merden ird der neueſte
Pſarmenkommentar dem NUleſter Wwie dem gebildeten A  Qaten ſo beſſere
Dienſte eiſten

len Döller
Samaria und eraa bei F  lavin  2 Jofephus Von Dr Leo Häfeli
farrhelfer IMN Zurzach (Schweiz) B  and 8 der Bibliſchen

Studien, herausgegeben von Prof Dr Bardenhewer M München
(X 120 urg MI Br U Wien  2  NXI 1913 Herderſche Verlagshandlung
M 3.50 K 4.20

Der eng begrenzte vorliegender Schrift wei Anbetracht ihres
verhältnismäßig größeren Umfanges vorhinein auf EmnMme durchdringende
Bearbeitung des gewählten ebiete hin In mehr allgemeinen Clle
verden die ethno und geographiſchen Fragen, beſonderen die topo⸗
graphiſchen Unterſuchungen einzelner bei Jo

ſephu vorkommender Oertlich—
keiten vorgeführt. Da O

ſephu ſeine geographiſchen Angaben nicht wie
Strabo berufsmäßig behandelt ondern M das iſtoriſche Material HPuu
gelegentlich eingeſprengt hat ird man das Mühevolle EMer ſolchen Schrift
3 würdigen wiſſen die nicht etwa b5 die Ergebniſſe der neueſten For
chungen und unde einfach wiederzugeben ſondern auch mit den nicht
ſelten noch Unklen Texten des üdiſchen Schriftſtellers 3 rechnen und
ſichtig ſeine Ortsangaben Qus der geſchichtlichen Umrahmung herauszulöſen
hat Referent muß geſtehen, daß ETL dieſer Studie mannigfache Anregungen
und auch Elntge Verbeſſerungen 3 danken hat wie [ur die Zahl auf 75
und beſonders für die Berichtigung auf 101 der zwar Elne
diesbezügliche Anmerkung, nicht aber die Ueberſetzung entſpri Dagegen
iſt emne eichung von der Feſtung Gittha, wie ſie die betreffende ote
IN ihrem elteren erlaufe darſtellt vom erfaſſer unrichtig QMn
gegeben, da ich den Ort Wwie ESs der Zuſammenhang des Joſe

us ordert

Süden und nicht Samaria angeſetzt habe Daß ſich beim erfaſſer
au bn. manche anfechtbare Behauptungen finden iſt auf dieſem mit
Schwierigkeiten C Art geſättigten Arbeitsfelde NuLr 3 begreiflich So iſt

und bei der Stelle über Dora für „Judäa zweifellos „Idumäa
3 leſen wie auch leſe und CL en Denn daß Jo

ſephu die Küſten

dieſes Namens vier Tagreiſen von den Grenzen Judäas ſollte angeſetzt
aben, iſt chwer glaublich, wie denn auch der Kontext gebieteri Idumäa
verlangt da von dort her Zabidos 3 den Juden gekommen ſein ſoll UmM.
den goldenen elskopf aus dem Tempel 3 tehlen, wie 1on abelte Das
ſei chon darum unglaubwürdig, meint IJo

ſephu weil Dbrd gau nicht mM
dumäa liege, ondern vier Tagreiſen obn entfernt ſei Ird Dora NuL
von Judäa ausgeſchloſſen, iſt der Gegenbeweis wirkungslos mne C
rüfung der allerdings etwas unklen Erzählung vo  3 Kampf des Jonathas
mit de würde ergeben, daß nicht der vriſche err ondern der
achabäer den ꝗ&

ordan urch  ommen hat 79), wonach auch Qu
erſterer Seite o ſtjordaniſch ſtehen ſollte iſt Nordſeite 3
en Mit großem Geſchick iſt die Lage des Waldes von Jardes beſprochen
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91—93), daß Referent bald in ſeiner Meinung etwas wanktend ge
worden wäre; doch ich die Gegengründe noch für gewichtiger, zuma
die Namensgleichungen 9 „ 106 gegen 112 (u.) Edenken Erregen, wie
denn auch anderwärts der erfaſſer nicht immer der Lockung entgangen
iſt, auf Grund von entfernteren Namensähnlichkeiten gewaltſamere Glei
chungen vorzunehmen, ⁰ 42, wo Arobus iun EL Rame geſucht wird Die
Vermutung auf 54, daß em nicht weit vom brſe Balata gelegen
haben müſſe, Ird durch die neueſten Ausgrabungen Sellins beſtätigt
1914, 290) Sehr intereſſant ind die teilweiſe polemiſch gehaltenen s⸗
führungen über die Herodesburgen, namentlich Machärus, Hyrkania und
die zwei Schlöſſer, die den Namen Herodium trugen, und von enen emn
nach Anſicht des Verfaſſers mit der berühmten F

C(

eſte Machärus 3U iden-—
tifizieren wäre. Wenn man auch nicht berall der gewandten Darlegungvollen Beifall penden kann, macht ſie immerhin auf gar manche le⸗rigkeiten ufmerkſam Doch möchte ich eine die eichungHyrkania —Tyrus um Oſtjordanland nicht in dem mſtande erblicken, daß
Herodes, EL ſchon einmal ſeinen Gaſt Agrippa auf die Höhe des Erat⸗ſchen Gebirgslandes bemühte, ihm auch noch das wichtigere Machärus ge⸗geig en würde 114) Der ömiſche Staatsmann beſuchte PaläſtinaIm Jahre v. Chr 3 einer Jahreszeit, die einen Aufenthalt in Machärusnicht ratſam erſcheinen ließ, o angenehm auch enn Winterſéjour daſeAuch beeilte ſich Agrippa, wie O

ſephus erzählt, noch vor Ende
des Jahres Kleinaſien 3 erreichen. Für die Burg Iim peräiſchen Tyros,eren Erbauer Hyrkan hieß, önnte auch angeführt werden, daß Herodesnach der Trania Leute brachte, die EL unauffällig ver—
chwinden laſſen wollte, Vte denn auch der Täufer von Antipas Im abgelegenen Machärus ImM en interniert wurde Eine völlig ſichere Eltellung iſt reilich für rkania damit noch nicht erzielt, bgleich Tyros ein
idealer Fuchsbau nach der Be  reibung des Joſe

us geweſen ſein muß.Daß Machärus auch den Namen Herodium eführt habe, chließt Häfelibeſonders aus dem Stillſchweigen, das oſephus im Bellum 1. 21 Über Ma
chärus beobachtet Das ſei bei ennem gewaltigen Bauwerk NI wenigſten
n dieſer Stelle denkbar, wo die gunze Bautätigkeit des Königs an UunſerenAugen vorüberzieht: C8 wird alſo nter dem angeführten erſten He⸗rodium das andere lag EL üdlich von Jeruſalem) das Schloß Machärus
3 verſtehen ſein 116) Gegen dieſes Argument genügt der HinweisMaſada, das Feſtigkeit und Bequemlichkeit mit den trefflichſten öſſerndes Herodes wetteiferte und rotzdem in jener El der Baudenkmäler
vermißt ird enbar 30 dort O

ſephu unächſt Un Bauten
auf, die Herodes nach ſeiner Begnadigung durch uguſtu zul Verherr⸗lichung ſeiner Gönner un Verwandten, ſowie ſeiner eigenen Perſon aufeführt hat; Maſada, das ich der König ſchon längſt Kleopatra 3ulSchutzburg erkbren hatte, und Machärus gehörten nicht dazu Es laſſen ichauch für ein zweites Herodium gegen Arabien hin außer Machärus gewißnoch gar manche Punkte der weitgeſtreckten Oſtgrenze auffinden. Um
einen letzten ſtrittigen un berühren, möchte ich Kallirrhoe nicht oben
hbeim adi Erta oder Baaras anſetzen, ondern Meeresſtrande iun
Zara. Die von Häfeli gegen etztere Annahme vorgebrachten Gründe f)ſind kaum durchſ

agend; denn daß der Transport des ſchwerkranken Herodesüber den Asphaltſee nach E3 Zara beim Winterausgang viel bequemer war
Als der Landweg nach Baaras, iſt einnleu  end Der ũ  ordan mußte auchbei Unſerer Annahme nach dem Texte des VO

ſephu berſetzt werden, fallHerodes etwa von Suweme Qus nach E3 Zara fahren wollte oder
einer größeren Lagune weſtlich von der Jordanmündung, wie eine
vom Dominikaner P. Abel für die rühere Zeit dort an  E ird (Revuebibl 1909, 215), dazu genötigt war. Derſelbe Forſcher hat auf ſeiner Rund
ahr aMn der des Toten Meeres in der Strandebene E Zara v»ömiſche
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Anlagen, vo für Bäder beſtimmt, getroffen, die von tarker ehemaliger
Benützung 235); namentlich hebt EL enne ehr reiche Warmquelle
hervor, die bei den Arabern jetzt noch die Bezeichnung der „vollſtrömenden“
führt und Undert Meter vo  2 Meere entfernt unter gewaltiger
Dampfentwicklung aus der kommt, vas der Schilderung des Io

ſephus

1. 657 ehr gut entſpri In nicht 3 verachtender Beweis iſt auch
die Karte

᷑ von Madaba, die eutlich zwiſchen Baaru und Kallirrhöe Uunter
cheidet und das etztere Am ſtlichen Seeufer mit drei Quellen anſetzt Da
die Bewohner von Madaba für ich ſelbſt die ihnen näher befindlichen natur
lichen Badegelegenheiten vom Wĩ Zerka;, wo übrigens keine be
ſonderen Anlagen emerkt hat 240), benützen, iſt dieſes Zeugnis Iu
Oſar ſo ſchwerwiegender. Es ürfte darum die Reſerve, die ſich Häfeli
QImMͤ-M Schluſſe auferlegt, allzuvorſichtig ſein, wenngleich e5 noch jetzt Geo
graphen gibt, die In Baaras —Kallirrhoe feſthalten gl Abel 241, 1
V

ſtehende Erörterungen ollten das beſondere Vergnügen bekunden,
das die Leſung dieſer Schrift dem Referenten bereitet hat, nicht ohne ihm
zugleich den Geſichtskreis in der angegebenen Richtung 3 erweitern. In
formeller Beziehung wirken gewiß die iun den T  ext verſtreuten Verweiſe
auf griechiſche Ausdrücke des IJo

ſephus elebend, doch ind ſie ſtellenweiſe

äufig und Qarum etwas ſtörend, auch ſtammen ſie manchmal Aus Partien,
die ferne liegen, wie 37, 43, Hie und da ind die Zitate weniger genau:
ſo iſt H 9, A. 3u eſen XII. 3. 3. — (u.) und X 8. 5:

14 2 — (in der Mitte); 27 A. dt 10, 53 — 8. 13
.) S 61 (mitten): III. 45 0, nicht 6, 55 D b. Thue I. 4. 105

V. U. VOCHHE, wo übrigens dieſes Adv keine Stelle hat; S. 116 A
9—— 8. 5. 298; S. 0. zerka.

16 Schrift vermittelt erne gründliche Kenntnis jener Teile des Heiligen
Landes, die eltener beſprochen werden und die der Heiland zwar nicht
oft vie QAltlaa und 0  .  Udäag betreten, aber 2 wiederholt iun den Bereich
ſeines erbarmungsvollen Wirkens gezobgen hat Darum ſei die inſtruktive
Arbeit allen Freunden der heiligen Stätten wärmſtens empfohlen!

Linz. Dr hilipp ohout, Profeſſor.
Die egation des Kardinals Nikolaus Cuſanus und die Ordens⸗—

reform un der Kirchenprovinz Salzburg. Von Dr Ignaz Er
mayr, Landes⸗Archivdirektor mn Linz 128) Mänſter
in Weſtfalen 1914, Aſchendorffſche Verlagsbuchhandlung. 3.75
In  49— der Sammlung: „Reformationsgeſchichtliche Studien und Texte“
herausgegeben von ſef Greving, Heft 29

Ueber den 1401 3 Cues an der Moſel um Bistum (V.  Trier geborenenund 1464 3U Todi n Umbrien verſtorbenen Kardinal Nikolaus von Cuſaiſt bereits eine große Anzahl von Uiſten erſchienen, die jedo von zweidlteren Lebensbeſchreibungen von Düx und Scharpff8 un einer kurzen Monogra  1e von Chr Schmitt (19  —  0 abgeſehen,alle die philoſophiſchen, teilweiſe auch die aſtronomiſchen und kirchenpolitiſchenAnſchauungen des berühmten Kirchenfürſten 3Um Gegenſtande en Nun
mehr bietet Zibermayr in obiger Schrift eine eingehende und gründlicheDarſtellung der Reformtätigkeit de Kardinals oder, geſagt, emes
nittes hieraus. tblau. von Cuſa war am ezember 1448
2  ardinal, Ram März 1450 auch 3Um Biſchof von Brixen ernannt und
mͤM 21 September 1450 von Nikolaus beauftragt worden, aAls
Legat für Deutſchland den Jubelablaß 3 verkünden, der nach den ſichten
des Papſtes zugleich enmne Erneuerung des religiöſen Lebens herbeiführenſollte Deshalb erhielt der Kardinallegat zugleich die Befugnis, Provinzialſynoden abzuhalten und auf dieſen alle notwendigen Anordnungen 3u reffen,


